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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadtk und and.
Nennundfunfzigſter Jahrgang.

R 33. Dienſtag den 9. Februar. 1886.
Vierteljäherlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der Schmiedemeiſter Ernſt Friedrich Schimpff
in Schafſtädt iſt durch Tod aus der Handels-
geſellſchaft Friedrich Schimpff Söhne zu Schaf-
ſtädt ausgeſchieden; eingetragen zufolge Anmeldung
vom 2. December 1885 am 26. Januar 1886.

Merſeburg, den 30. Januar 1886.
Königliches Amtsgericht III.

Mole- Verstfeifgerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Raßnitz ſollen am Freitag,
den 12. Februar, von Vormittags 10 Uhr
ab, eine Quantität Brennbölzer, beſtehend in

cirea 600 rm Unterholz Reiſig
gegen ſofortige Bezahlung an die Königl. Forſt-
kaſſe öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit
an der Elſterbrücke bei Pritſchöna einfinden und
von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 5. Februar 1886.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und

Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdigen Kindern hieſiger
Stadt den Beſuch der erſten Bürgerſchule zu
ermöglichen, werden in nächſter Zeit von uns
für das Jahr vom 1. April 1886 bis dahin
1887 vertheilt werden.

Bewerbungen, denen die letzte Schul-Cenſur
der Kinder, wenn ſie eine ſolche ſchon erhalten
haben, beizufügen iſt, nehmen wir innerhalb der
nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 3. Februar 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche pro Januar, Februar und
März er. zur hieſigen Steuer-Kaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld bis
zum 28. Februar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung der-
ſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammt

ſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefordert,
die Jmmobiliar Verſicherungs Bei
träge für das II. Semeſter 1885 nach Neun
r vom Beitrags Verhältniß binnen 8

agen an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.
Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mobi

liar Verſicherungs Beiträge pro I.
Semeſter 1886 ebenfalls nach Neun Zehntel vom
Beitrags- Verhältniß an dieſelbe zu zahlen.

koſtenpflichtigen Abholung der qu. Beiträge
begonnen werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1886.
Stadt -Steuer- Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 8. Februar.
Budgetver handlungen im Reichstage.

Die zweite Berathung des Reichshaushalts-
etats, welche vor einigen Tagen beendet wurde,
hat ſich diesmal im Ganzen ziemlich geräuſchlos
vollzogen: einmal war das politiſche Jntereſſe
mehr anderen Fragen zugewandt, und ſodann
lähmten die bekannten Parteiverhältniſſe im Reichs
tage von vornherein die Anſtrengungen der natio-
nalen Parteien zu kräftigerer Gegenwehr. Auf
der anderen Seite haben die oppoſitionellen
Parteien offenbar ein Jntereſſe gehabt, in ihren
Zielen und Forderungen äußerlich möglichſt maß-
voll und zurückhaltend zu ſcheinen, damit ſie nicht
zu ſehr den Unwillen des Volks gegen ſich herauf-
beſchwören. Wer den Verhandlungen nicht ſeine
volle Aufmerkſamkeit gewidmet hatte, mußte
äußerlich den Eindruck gewinnen, daß Alles gut
und glatt abgelaufen und dieſer Reichstag beſſer
als ſein Ruf ſei.

Die Freiſinnigen haben bereits begonnen, dieſe
angenehme Situation für ſich auszubeuten. Herr
Rickert ſuchte im Abgeordnetenhauſe die Klagen
über die Oppoſition der Reichstagsmajorität da-
mit zu widerlegen, daß dieſe „zahme“ Majorität
Alles bewilligt hätte, was verlangt worden ſei,
und ſpeziell rief er den Kriegsminiſter zum
Zeugen dafür auf, daß ihm Alles gegeben worden
ſei, was er brauche. Dieſer Auffaſſung trat aber
Herr Bronſart von Schellendorf ſofort entgegen,
indem er zwar zugab, daß Alles ganz „gemüth-
lich“ zugegangen ſei, daß er aber doch im höchſten
Maße unbefriedigt ſei durch das, was von dem
Militäretaät im Reichstage Alles abgeſetzt ſei,
und daß er ſich ernſtlich die Frage vorgelegt
habe, ob es ihm überhaupt möglich ſei, mit den
dort bewilligten Mitteln die Militärverwaltung
weiterzuführen. Zu den Abſtrichen, welche der
Reichstag nach den Vorſchlägen ſeiner Commiſſion
beſchloß, gehören zahlreiche Militärbauten, die
Gehaltserhöhungen für die Zahlmeiſter, die ge
forderte Erhöhung der Commandozulagen (welche
nur den Lieutenants, wenn auch in einem
geringeren Betrage, als der Etat vorſchlug, be
willigt wurde) und die Erhöhung der Pferde-
rationen, die nur für die Manöverzeit für noth
wendig erachtet wurde auch die Errühtung einer
Unteroſfiierſchule in NeuBreiſach, welche der
Germaniſirung der Reichslande weſentlich Vor-
ſchub geleiſtet haben würde, fiel wieder durch.

Bei dem Marine-Etat iſt die Sache ähnlich
geweſen: man hat freilich dieſen Etat, alſo
Millionen, wie alljährlich „bewilligt“, aber damit

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der geglaubt, ſich einen Freibrief für den Abſtrich
verhältnißmäßig ſo kleiner Summen wie 600000
Mk. für einen Kreuzer und 800000 Mk. als
erſte Rate für einen neuen Aviſo zu erwerben.
Ueber die Wichtigkeit und Nothwendigkeit dieſer
Forderungen hat der Chef der Admiralität nicht
unterlaſſen, ſehr eingehende Ausführungen zu
machen und namentlich die Ablehnung des Aviſos
als mit dem Reichsintereſſe nicht verträglich be-
zeichnet. Aber dieſe Ausführungen prallten eben-
ſo an der Reichstagsmehrheit ab wie der Hin-
weis der Militärverwaltung auf die aus der
mangelhaften Ernährung drohende Gefahr der
Entwerthung des Pferdematerials für die Schlag-
fertigkeit der Armee. Was die Cavallerie für
das Heer, das ſind die Aviſos für die Marine,
die „Augen der Flotte“. Für beide hat ſich die
Reichstagsmehrheit unzugänglich erwieſen und
damit bewieſen daß ſie eben nicht das bewilligt
hat, was im dringenden Jntereſſe der Wehr-
haftigkeit des Vaterlandes geboten iſt.

Beide Male hat die Mehrheit Sparſamkeits-
rückſichten, bezw. die Finanzlage vorgeſchützt.
Aber dieſer Einwand kann dringendſten Bedürf-
niſſen gegenüber, wie ſie von den einzig ſach
verſtändigen Autoritäten der Heeres und Marine
Verwaltung conſtatirt wurden, nicht ſtichhalten.
Thatſächlich würde die Erſparniß leicht im Ernſt-
falle uns ſehr theuer zu ſtehen kommen anderer-
ſeits wird auch wie die Köln. Ztg. bezüglich
des Aviſos und des Kreuzers nachweiſt nicht
einmal eine wirkliche Erſparniß erzielt, da die
Admiralität ſich gezwungen ſehen wird, Privat-
dampfer zu chartern, welche den erforderlichen
Erſatz wenn auch in unvollkommener Weiſe

leiſten müſſen und ſehr theuer ſind. Für
die Beſchneidung des Marineetats wurde auch
von gegneriſcher Seite die Abneigung gegen die
Colonialpolitik vorgeſchoben. Dieſe Abneigung
mag ja bei Einigen unüberwindlich ſein, indeß
da die Colonialpolitik einmal mit Zuſtimmung
des Reichstags und der Nation begonnen worden
iſt, ſo iſt es wie die Köln. Ztg. mit Recht
hervorhebt Pflicht jedes Vaterlandsfreundes,
die dazu nöthigen Mittel zu bewilligen, damit
nicht einmal beim Fehlen dieſer Mittel Deutſch-
land vor den auswärtigen Mächten bloßgeſtellt
werde.

Es iſt dringend zu wünſchen, daß die dritte
Leſung des Etats die bei der zweiten Leſung
gemachten Fehler wieder gut mache und daß
inſonderheit die Abgeordneten der nationalen
Parteien zu beſſerer Gegenwehr auf dem Platze
ſind, um die gedachten Beſchlüſſe wieder rück
gängig zu machen. Ohne eine ſolche Remedur
wird man dem Reichstage nicht das Zeugniß
ausſtellen können daß er bei der Etatberathung
ſeine volle Schuldigkeit gethan habe.

Politiſcher Tagesbericht
Deutſches Reich.

Die Reichstagskommiſſion für das landwirth-
ſchaftliche Unfallverſicherungsgeſetz hat die S I



Centrum, Polen das Haus.
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der Regierungsvorlage mit einer einzigen Aen
derung angenommen. Die Beſchlußfaſſung über
S A wurde ausgeſetzt.

Die Gewerbekommiſſion des Reichstages zur
Vorberathung des Antrages auf Abänderung
der Gewerbeordnung hat Abſatz 1 des 8 14a,
der den Befähigungsnachweis vorſchreibt, mit 11
gegen 9 Stimmen angenommen. Geh. Rath
Cohmann äußerte ſich über die Antrags-Be-
gen in ihrer jetzigen Geſtalt durchaus ab-
ällig.

Für die heute im Reichstag beginnende
dritte Etatsberathung haben die Konſer-
vativen und Nationalliberalen die Bewilligung
der erſten Baurate für den in der zweiten Leſung
verweigerten Aviſodampfer beantragt.

Die Wahlprüfungskommiſſion hat die Wahl
des freiſinnigen Abg. Meyer- Halle bean-
ſtandet.

Die Norddeutſche Allgemeine behauptet
abermals, der Reichskanzler ſei nicht der Autor
des Kirchenſtreites mit Rom. Sie ſchreibt „Nach-
dem die Maigeſetze, hervorgegangen aus der
Jnitiative des Miniſters Falk, vom Staats
miniſterium acceptiert waren, blieb nur die Alter-
native übrig zwiſchen einem Miniſterwechſel und
einem einmüthigen Vorgehen der Miniſter.“

Zur Lage des Kirchenſtreites meldet das
polniſche Organ des Kardinals Ledochowski, daß
Propſt Dinder unter der Bedingung ſich zur
Annahme der Ernennung als Erzbiſchof von
Poſen bereit erklärt hat in Folge beſonderer
Aufforderung des Papſtes, „daß die preußiſche
Regierung ihrem Landtage eine beſondere Kirchen-
vorlage unterbreite, welche die Frage der Er-
ziehung der katholiſchen Geiſtlichen und der
Jurisdiction der Biſchöfe im Einverſtändniß mit
Rom regele.“ Die bezügliche Vorlage iſt dem
Papſt zur Kenntnißnahme bekanntlich unterbreitet
und es heißt ja neuerdings, ſie habe eine gute
Aufnahme gefunden.

Die preußiſchen Biſchöfe werden, einem römiſchen
Blatte zufolge, demnächſt eine gemeinſame Ant-
r an den Papſt auf deſſen letzte Encyclica
richten.

Beim Schluß der Polendebatte wurde
auf Grund des 8 27 der Geſchäftsordnung vom
Abg. Richter bekanntlich gegen ſofortige Ab-
ſtimmung über den nationalliberal-konſervativen
Vertrauensantrag für die Regierung proteſtirt,
und als von der Mehrheit des die An
wendung des S 27 in dieſem Falle für nicht ge-
rechtfertigt erkärt wurde, verließen Freiſinnige,

Jnfolge deſſen
wurde von Seiten des Centrums beantragt, dem
S 27 eine deutlichere Faſſung zu geben, welche
die Wiederkehr einer ſofortigen Abſtimmung in
einem Falle, auf welchen S 27 Anwendung findet,
unmöglich macht. Die Conſervativen und Natio-
mnalliberalen beantragen nun, dem Paragraph eine
Faſſung zu geben, welche künftig „eine derartige
unberechtigte Berufung, wie im Falle des An-
trag Achenbach unmöglich macht.“ Da die letzten
beiden Parteien die Majorität bilden, iſt die An-
nahme ihres Antrags natürlich von vornherein
ſicher.

Zum Beweiſe dafür, wie nothwendig es iſt,
„ſchleunigſt energiſche Maßregeln gegen die
polniſche Agitation zu ergreifen“, ſchreibt
die N. A. Z.:

„Selbſt in Orten, die noch Anfangs dieſes Jahrhunderts
ganz deutſch waren, befindet ſich heute die deutſche Be
völkerung in der Lage des Unterdrückten, der Beiſtand ver
langt. Aus einer Stadt in Weſtpreußen theilt man uns
mit, daß dort ein polniſches Mitglied der Orts-Schulbe-
hörde ſyſtematiſch jede deutſche Schulwirkſamkeit hindert
und in dieſem Beſtreben durch polniſche Agitatoren in dem
Magiſtratscollegium unterſtützt wird. Die mit größtervelde deutſch gebildeten katholiſchen Kinder empfangen

polniſchen KatechumenenUnterricht, werden in polniſcher
Sprache eingeſegnet und bekommen als Glieder der Kirchen
gemeinde kein deutſches Gotteswort zu hören, weil die
beiden katholiſchen Geiſtlichen in der vom deutſchen Ritter-
orden erbauten Pfarrkirche nur polniſch reden. Unter ſo
machtvollem Einfluß verkehren auch Lehrer der Jugend
im eigenen Hauſe und in der Schulgemeinde faſt nur
polniſch. Jeder Geſchäftsmann iſt um Geſchäftsvortheils
willen beſtrebt, ſich ſo polniſch als möglich zu zeigen.“

Mit 22 gegen 10 Stimmen hat die Stadt-verordnetenverſamminng zu Köln eine Petition

gegen das Branntweinmonopol beſchloſſen.

J Fr

Ueber das Monopol iſt Sonnabend im
badiſchen Abgeordnetenhauſe verhandelt worden.
Der Staatsminiſter Turban erklärte, es würde
für Baden nachtheilig ſein, wenn es bei Ein
führung des Monopols ſich abſeits verhielte.
Er hoffe, der Bundesrath werde den Entwurf
ſo geſtalten, daß Baden die Zuſtimmung möglich
ſei. Die Regierung werde übrigens die Billigung
des Monopols erſt ausſprechen, wenn beide
badiſche Kammern ſich dafür erklärt hätten.

Es heißt, die weſentlich geänderte Monopol-
vorlage werde ſpäteſtens in der dritten Februar
woche an den Reichstag kommen, die ſchon im
Bundesrathe genehmigte Vorlage über die Ver-
längerung des Sozialiſtengeſetzes bereits
in dieſen Tagen.

Die formelle Unterzeichnung der preu ßi ſch
braunſchweigiſchen Militärkonvention
wird vorausſichtlich in der erſten Hälfte dieſer
Woche in Berlin erfolgen.

Die Einbringung der Kanalvorlage im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſoll in kürzeſter
Zeit erfolgen.

Frankreich. Den Kammern wird bereits in
der allernächſten Zeit eine Vorlage über die für
1889 in Paris projectierte Weltausſtellung
zugehen.

Der Kriegsminiſter Boulanger denkt, man
muß das Eiſen ſchmieden, ſo lange es warm iſt,
und hat aus politiſchen Gründen die Verlegung
weiterer Kavallerieregimenter angeordnet.

Die franzöſiſche Republik hat bisher die Kron
diamanten im Staatsſchatze aufbewahrt, zur
geheimen Freude der Monarchiſten, die noch im
mer im Stillen hoffen, es werde bald wieder
ein König in Paris einziehen. Jetzt haben ſie
aber dieſe ſtille Hoffnung in der Kammer etwas
gar zu laut ausgeſprochen, und die Folge davon
war ein Beſchluß der Republikaner, die Kron-
juwelen zu verkaufen daß die Regierung darauf
eingeht, iſt leicht möglich.

Miniſterpräſident Freycinet hat in der Kammer
einen Sieg errungen. Er erklärte ſich entſchieden
gegen den Antrag, welcher eine allgemeine Am-
neſtie forderte und iſt dieſer darauf mit 347 ge
gen 116 Stimmen abgelehnt worden. Kein beſſeres
Schickſal wird wohl der neue Antrag haben,
welcher die Ausweiſung aller Prinzen aus Frank
reich fordert. Nicht nur Freycinet, ſondern alle
ruhigen Republikaner ſind dagegen, denn die
Ausweiſung würde nur eine Reclame für die
Prinzen bedeuten.

Oeſterreich-Ungarn. Die Bis marckkund-
gebung des deutſchen Klubs in Wien hat eine
Spaltung in der deutſchen Partei des öſter-
reichiſchen Reichsrathes herbeigeführt. Der deutſch
öſterreichiſche Klub nahm am Vorgehen des
deutſchen Klubs Anſtoß und hat eine Reſolution
gefaßt des Jnhalts, daß er die Vertheidigung
der Jntereſſen des deutſchen Volkes in Oeſterreich
als eine interne Angelegenheit des ſtaatlichen
Lebens betrachte und ſich vorbehalte, ſein künftiges
Verhältniß zum deutſchen Klub, welch' letzterer
in dieſem Punkt eine andere Auffaſſung hege, in
Erwägung zu ziehen.

Großbritannien. Der türkiſche Generalbe-
vollmächtigte in Kairo Marſchall Mukthar
Paſcha iſt mit den Engländern in Aegypten
hart zuſammengerathen. Er hat ſich nämlich
Tabellen vorlegen laſſen mit Nachweiſungen von
Alter, Dienſtzeit und Gehalt ſämmtlicher Be
amten und ſeine höchſte Verwunderung über die
in der That unglaublichen Gehaltsverhältniſſe
geäußert. Mukthar Paſcha findet es unerhört,
daß er, der Marſchall des türkiſchen Reiches, ſich
mit 2400 Mark monatlich begnügen muß, während
in Kairo Engländer unter dreißig Jahren 4000
Mark und mehr im Monat beziehen. Da er
es aber als eine ſeiner wichtigſten Aufgaben er-
klärte, Erſparniſſe durch Herabſetzung der fabel-
haften Gehalte zu erzielen und zugleich eine ge
rechtere Vertheilung dieſer anzubahnen, iſt es
natürlich, daß er die ganze Geſellſchaft, welche
auf Koſten der Aegypter gut lebt, gegen ſich hat.

Das engliſche Unterhaus hat ſich bis zum 18.
vertagt. Ueber die Zuſammenſetzung von Glad
ſtone's Miniſterium kommen noch allerlei Gerüchte.
Es heißt, Lord Roſeberry werde ſein Miniſterium
des Auswärtigen an Dilke abgeben und dafür

Kolonialminiſter werden. Die Nachricht iſt un-
wahrſcheinlich, denn erſtens bekam gerade Roſe-
berry dies Miniſterium als Dolmetſch der guten
Beziehungen zu Deutſchland, und zweitens ſchwebt
gegen Dilke noch ein fataler Prozeß. Ehe der
nicht vorüber, wird er ſicher nicht Miniſter.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hatte
einen Zank mit der Republik Columbiag, der zum
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen führte.
Jetzt ſoll die Sache durch Schiedsrichterſpruch
entſchieden werden.

Spanien. Die Karliſten fangen auch wieder
an, die Aufmerkſamkeit der Regierung zu erregen.
Man ſtellte feſt, daß bei Jrun Salpeter in
größeren Mengen über die Grenze geſchmuggelt
ſei und über Andorra und Perpignan Waffen
einzuführen verſucht werde. Die Republikaner
machen für die Wahlen gewaltige Anſtrengungen.
Die Regierung folgt mit heimlicher Sorge ihren
Bemühungen.

Rußland. Das Petersburger Journal ver-
ſucht, dem Fürſten von Bulgarien Verdruß zu
bereiten, weil er immer noch nicht unter den
ruſſiſchen Einfluß zurückgekehrt iſt. Das Blatt
ſagt, mit dem Erlaß des Sultans ſei das Ueber
einkommen zwiſchen der Türkei und Bulgarien
noch nicht als feſtſtehend anzuſehen, die Groß-
mächte müßten das letzte Wort ſprechen. Das
weiß der Sultan ebenſo gut, wie Fürſt Alexander;
Rußland ſcheint wieder heimlich intriguieren zu
wollen, um die Bulgaren mürbe zu machen.
Die Zeit war aber mal!

Kongoſtaat. Die Organiſation des neuen
Kongoſtaates ſchreitet unter perſönlicher Ober
aufſicht des Königs Leopold rüſtig vorwärts.
Der König hat auf die Anzeige von ſeiner Thron
beſteigung bereits von 18 Regierungen Ant-
worten erhalten, darunter auch ein Schreiben
vom Kaiſer von Deutſchland.

Orient. Zur griechiſchen Frage wird der
Köln. Ztg. geſchrieben Die ſchroffe Form, welche
die griechiſche Regierung für die Ablehnung der
einſtimmig erfolgten Friedensmahnung der Groß-
mächte gewählt hat, ſcheint einen neuen Kitt für
die ſchwankend gewordene Einigkeit der Mächte
geben zu ſollen. Jmmer mehr tritt allen Mächten
ins Bewußtſein, daß ſie, nachdem ſie in ihrer
Geſammtheit eine beſtimmte Forderung als den
einmüthigen Willen Europa's aufgeſtellt haben,
nicht von einem kleinen Staate ſich verſpotten
und verhöhnen laſſen dürfen, wie das neuerdings
die griechiſche Regierung gethan hat. Auch hofft
man, der neue engliſche Miniſter des Auswärtigen,
Lord Roſeberry, werde dafür ſorgen, daß Gladſtone
nicht zu ſehr nach griechiſcher Seite hinüber-
ſchwenke.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Plenarſitzung vom 6. Februar.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen

Sitzung die zweite Berathung des Etats bei dem Spezial
etat des Miniſteriums des Jnnern fort und bewilligte
nach eingehender Diskuſſion den das Gehalt des Miniſters
in ſich begreifenden, ſowie eine Reihe weiterer Titel.
Einem Angriffe der Oppoſition wegen des angeblich par-
teiiſch gehandhabten Beſtätigungsrechtes der Regierunggegenüber erklärte der Miniſter unter lebhafter Zuſim

mung der rechten Seite des Hauſes, daß die Regierung
ſich bei ihren Entſchließungen lediglich von dem Intereſſe
für die wahrhaften Bedürfniſſe des Landes leiten laſſe und
allerdings bemüht ſei, agitatoriſche Elemente von der
Kommunalverwaltung fern zu halten er handle durchaus
nicht im Intereſſe einer einzelnen Partei, allein den Kampf
gegen die verhängnißvolle Thätigkeit der deutſchfreiſinnigen
Partei habe er ſich zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht. Die
Etatsberathung wird übermorgen (Montag) 11 Uhr fort
geſetzt.

Provinz und Umgegend.
Weimar. Vor den Aſſiſen des hieſigen Land-

gerichtes dürfte ſich in Kurzem ein ſehr in
tereſſanter Prozeß abſpielen. Jn unſerer
Nachbarſchaft Jena nämlich wurden ſeit längerer
Zeit Mitglieder der beſten Familien, namentlich
junge Mädchen, durch anonyme Droh und Schmäh
briefe wiederholt beläſtigt und beleidigt, eine junge
Dame ſogar (wahrſcheinlich von denſelben Brief-
ſchreibern) Abends auf offener Straße angefallen,
geſtoßen und ihres Haarſchmuckes, des Zopfes,
beraubt. Wie man hört, iſt es jetzt durch
Schriftenvergleichung gelungen, einem der Brief-
ſchreiber auf die Spur zu kommen und iſt die



Sache dem Staatsanwalt übergeben worden, der
wohl durch die Unterſuchung noch mehr Licht in
die Anklage bringen wird. Es ſollen dadurch
Leute aus den beſſeren Kreiſen ſtark compromittirt
werden.

Sangerhauſen. Von dem Eiſenbahn Bau
Aſſiſtenten Kromrey iſt eine Nothſignalvor-
richtung für Eiſenbahnzüge erfunden worden.
Dieſelbe beſteht in einem die Wagen des Zuges
mit der Lokomotive verbindenden Mechanismus,
welcher bei Benutzung eines mit dem letzteren im
Zuſammenhange ſtehenden, in einem jeden Wagen
befindlichen Hebels das Zugperſonal allarmirt
und die Dampfpfeife der Lokomotive ertönen läßt.

ierbei iſt etwaigen gewaltſamen Theilungen desTee durch eine beſondere Vorrichtung Rechnung

getragen, indem bei derartigen Unfällen die be
treffende Vorrichtung ſelbſtthätig den Allarm
fortſetzt, bis die beſondere Ausſchaltung ſeitens
des betreffenden Beamten vorgenommen iſt.

Nordhauſen. Gymnaſialdirector a. D. Dr.
Karl Auguſt Schirlitz iſt im hohen Alter von
91 Jahren geſtorben. Ueber ein Menſchenalter
hinaus iſt der nun Verewigte als Leiter des
hieſigen Gymnaſiums thätig geweſen, denn als
er am 3. Januar 1868, kurz vor ſeinem Eintritt
in den Ruheſtand, die Feier ſeiner 50 jährigen
Lehrthätigkeit beging, waren es 40 Jahre, daß
er an der Spitze des hieſigen Gymnaſiums ſtand,
nachdem er zuvor 10 Jahre an der lateiniſchen
Schule der Francke'ſchen Stiftungen zu Halle a.
S. gewirkt.

Torgau. Einen hohen Grad von Entſchloſſen
heit bewies vor Kurzem ein erſt 16 Jahre alter
Forſteleve in dem dicht an der preußiſchen Grenze
ſich hinziehenden Thammenheyner Waldreviere.
Derſelbe hatte ſich mit einem Collegen, der jedoch
eine andere Richtung eingeſchlagen, auf die Suche
nach Wilderern begeben. Unvermuthet ſtieß
er in einer Lichtung auf zwei derſelben, die eben
im Begriff waren einen von ihnen geſchoſſenenRehbock zu zerlegen. Sofort als er ſichtbar ge

worden, hatte der eine Wilderer auch ſchon ſein
Gewehr am Kopfe, feuerte aus einer Entfernung
von nur fünf Schritt auf den jungen Mann
und verwundete denſelben am Oberarm. Unge-
achtet der Schmerzen erhob auch er ſein Gewehr
und ſchoß dem Manne eine Schrotladung (Vogel-
dunſt) in das Geſicht. Noch ehe er von Neuem
geladen, gab der andere Wilderer einen Schuß
auf ihn ab, glücklicherweiſe ohne ihn zu treffen.
Beide Wilderer verſchwanden darauf, ſo raſch
es der Zuſtand des Verletzten erlaubte, im Walde.
Der Verwundete, ein in guten Verhältniſſen
lebender Schildauer Ackerbürger K., iſt gefäng-
lich eingezogen. Es dürfte ihm ein Auge ver-
loren gehen. Der Andere ſoll, als ſeine Ver-
a erfolgen ſollte, ſich das Leben genommen
haben.

Nebra, 4. Februar. Heute Vormittag gegen
11 Uhr verunglückte der Arbeiter Voigt von
hier dadurch, daß während der Arbeit ein Stück
Erdreich in der Lehmgrube des Nachbarorts
Zingſt auf ihn fiel und der Tod nach ganz
kurzer Zeit eintrat.

Zwickau, 1. Febr. Eine ſchwere Blutthat
hat unſere Stadt in der vergangenen Nacht in
große Aufregung verſetzt. Der Maurer Uhlmann
verließ nachts 1 Uhr mit ſeiner Ehefrau den
Gaſthof „Zum Becher,“ woſelbſt ſie zu Tanz
waren, um nach Hauſe zu gehen. Auf dem
Kaiſer WilhelmsPlatze kommen über die Straße
drei Männer gegangen, welche auf die Eheleute
Uhlmann zutreten. Ohne daß ein Wort gefallen,
ohne daß etwas Auffälliges vorher vorgekommen
iſt, empfängt plötzlich der genannte Uhlmann
einen Stoß in den Hals, der die rechte Kopf
ſchlagader durchſchneidet, während ein Blutſtrahl
ſich über das Geſicht der Frau ergießt und ſie
verhinderte, die Thäter zu erkennen. Auf ihren
Hilferuf eilten auf dem ſtets frequenten Platz
Leute herbei, allein die Thäter waren bereits
entkommen. Uhlmann ſelbſt verſchied nach
wenigen Sekunden. Die That hat ſich etwa
300 Schritte vor ſeiner Wohnung zugetragen.
Niemand kennt zunächſt noch ein Motiv. Der
Ermordete, der als ein ſtreng rechtlicher Mann
allſeits geſchildert wird, iſt 40 Jahre alt und
hinterläßt vier Kinder. Das älteſte Kind, eine
18 Jahre alte Stieftochter, war auf dem näm-
lichen Saale, auf dem die Eltern waren, zu Tanz.
Sie verließ dieſen fünf Minuten ſpäter als die
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Eltern und fand bei ihrer Heimkehr den Vater
bereits todt, ermordet.

Zwickau. Ein vriginelles Kunſtmöbel iſt
im hieſigen Kunſtverein ausgeſtellt, nämlich ein
im Ganzen aus einem Eichenſtock gearbeiteter
dreibeiniger runder Tiſch. Das Gewicht deſſelben
beträgt 250 kg. Die Tiſchplatte hat einen Durch
meſſer von 1 m und etwa 6 em Stärke.
Um die Platte ſchließt ſich ein Metallreifen mit
der eingravirten Jnſchrift:

Jn Planitz, dort am Hüttenwald,
Da ſtand ich Hunderte von Jahren,
Kein Weſen fand ſich um mich her,
Das ſo viel, als ich ſelbſt erfahren,
Ernſt Nötzold kam von Ebersbrunn,
Warf mich erbarmungslos darnieder;
Da er nun dieſen Tiſch gemacht,
Erwache ich von Neuem wieder
Zu neuem Stolz, zu neuer Zier,
Denn wo ſteht ſo ein Tiſch wie hier

Die Beine ſind kunſtvoll geſtochen. Zur Stütze
befindet ſich zwiſchen den Beinen noch ein gleich
ſtarker Bolzen. Der Verfertiger dieſes Tiſchuni-
cums iſt der Kunſttiſchler und Drechsler Seifert
in Zwickau.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Lotteriefrage, ſoweit ſie die Preſſe

betrifft, iſt in der Berufungsinſtanz zu Ungunſten
der letzteren entſchieden und damit feſtgeſtellt
worden, daß die Zeitungen nicht berech-
tigt ſind, die Gewinnliſten auswärtiger
Lotterien zu ver öffentlichen.

Die Volksſchullehrer der Provinz Sachſen
gehen jetzt damit um, an das Haus der Abge-
ordneten und an den Unterrichtsminiſter eine
Petition behufs des Zuſtandekommens eines
Dotationsgeſetzes zu richten. Die Petition geht
von den Lehrern des Kreiſes Wanzleben aus.

-s. Die am vergangenen Sonnabend Abend
in der Kaiſer WilhelmsHalle ſtattgehabte Auf-
führung des „Liedes von der Glocke,“ componiert
von M. Bruch, ſeitens des hieſigen Geſang-
vereins war wie zu erwarten ſtand
außerordentlich zahlreich beſucht. Saal und
Galerien waren dicht beſetzt, ſo daß nach unſerer
Schätzung wohl gegen 6--700 Zuhörer anweſend
ſein mochten. Auf den muſikaliſchen Werth des
Werkes, namentlich auch auf einen Vergleich mit
dem gleichnamigen Werke von Romberg hier
näher einzugehen, dürfen wir uns wohl erſparen,
da dies bei Gelegenheit der erſtmaligen Auf-
führung hierſelbſt im December 1884 bereits ge
ſchehen, namentlich aber, da das Urtheil der
muſikaliſchen Welt ſchon längſt zu Gunſten des
Bruch'ſchen Werkes geſprochen iſt. Gewiß dürften
nun wohl Manche der Verehrer der „Romberg-
'ſchen Glocke,“ die bei der erſtmaligen Aufführung
der „Bruch'ſchen Glocke“ ſich noch nicht recht
mit derſelben befreunden konnten, durch zwei-
maliges Anhören dieſer den Vorzug geben,
denn Romberg in allen Ehren unſerm Ge-
fühle nach verhält ſich ſein Werk zu dem Bruch'ſchen,
um in einem Vergleich zu reden, wie die Sprache
eines Kindes zu der eines gereiften Mannes.
Die Ausführung ſelbſt gereicht allen Mitwirkenden
und beſonders dem verehrten Dirigenten, Herrn
Domorganiſt C. Schumann, zur hohen Ehre.
Die Soliſten, ſämmtlich liebe geſchätzte Bekannte,
ſetzten ihre ganze Kraft ein, um die Aufführung
zu einer recht gelungenen zu machen und wett-
eiferten förmlich mit einander, ſo daß es wirk-
lich gewagt erſcheinen dürfte, einem unter ihnen
den Preis des Abends zuerkennen zu wollen.
Die Chöre, welche meiſtens hohe Anforderungen
an die Sänger ſtellten wir erinnern nur an
den „Feuer-Chor“, wurden äußerſt ſicher und
wirkungsvoll zu Gehör gebracht und zeugten
ohne Zweifel von einem verſtändnißvolleren Ein
dringen und ſicherern Erfaſſen gegenüber der
erſten Aufführung. Daß die Zuhörer die Auf-
führung mit großem Beifall lohnten, bedarf wohl
kaum der Erwähnung. Auch zu den geſtern
Vormittag nach beendigtem Gottesdienſte in dem-
ſelben Locale arrangierten muſikaliſchen Vor-
trägen“ der am Vorabende Mitwirkenden hatte
ſich ein ſehr zahlreicher Zuhörerkrejs eingefunden,
und wurde den einzelnen, fein gewählten und
muſterhaft vorgetragenen Nummern des Pro-
gramms, Chorliedern, Terzetten, Duetten und
Solis, reicher Beifall geſpendet. Es ſei auch
von dieſer Stelle aus allen Mitwirkenden, und
gewiß im Sinne aller Zuhörer, herzlicher Dank
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für die beiden, ſo genußreichen Tage ausge
ſprochen.

8 Der am Donnerſtag Abend im geſchmack-
voll decorirten Saale der „Funkenburg“ veran-
ſtaltete Maskenball der Privat-Theater-
geſellſchaft verlief in recht glänzender Weiſe.
Nahe an 500 Theilnehymer hatten ſich eingefunden
und 120 zum Theil recht geſchmackvolle und
prächtige Masken gewährten ein farbenreiches
buntes Bild, das unterbrochen von Aufführungen
mancherlei Art bis zur Demaskirung, die zehn
Uhr ſtattfand, den Zuſchauer feſſelte und manchen
Ruf der Bewunderung entlockte. Der gegen

11 Uhr ſeinen Anfang nehmende Ball ver-
gnügte die Theilnehmer bis zum frühen Morgen.

Geſtern Abend hatte im „Tivoli“ der Geſang-
Verein „Lyra“ ſein Maskenfeſt, wozu ſich ca. 70
Masken und ein runder Kreis von Zuſchauern ein-
gefunden hatte. Mancherlei Aufführungen und
allerlei Kurzweil ließen die Zeit bis zurDemaskirung
nur zu ſchnell vergehen und Ueberraſchungen rief
letztere in Menge hervor, wenn dieſer oder jener
„Freund“ oder „Freundin“ hinter der Maske zum
Vorſchein kam. Bald nach Demaskirung nahm
der regelrechte Ball ſeinen Anfang und tanzte
man froh in den Morgen hinein. Jn der
„Kaiſer-Halle“ hatten am gleichen Abend die
hieſigen Feuerwehren ihr Feuerwehr-Feſt,
beſtehend aus Konzert von der Stadtkapelle,
Theater und Geſangsvorträge von bewährten
Dilettanten ausgeführt. Der Zweck des Feſtes,
den Kompagniekaſſen einen außergewöhnlichen
Zuſchuß zukommen laſſen zu können, dürfte er-
freulicher Weiſe in reichem Maße erreicht worden
ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem Kaiſer iſt der Beſuch der Hoffeſtlich

keiten im Berliner Schloſſe ſo gut bekommen, daß
er auch dem dieswöchentlichen Balle der kronprinz-
lichen Herrſchaften beizuwohnen gedenkt. Am
Sonnabend empfing der Kaiſer u. A. eine Depu-
tation des 2. Leib Huſaren Regimentes, deſſen
Chef die Kronprinzeſſin iſt. Am Sonnabend
Nachmittag unternahm der Kaiſer eine Spazier-
fahrt, ebenſo Sonntag. Das Familiendiner fand
im Kgl. Palais ſtatt.

Prinz Leopold von Preußen, der einzige
Sohn des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl,
der in Bonn ſtudiert, war dort an einer Lungen-
entzündung erkrankt. Jetzt iſt in dem Befinden
des Prinzen bereits eine erhebliche Beſſerung ein-
getreten.

Der Großherzog von Heſſen hat ſein
Palais in Frankfurt a. M. für 800000 Mark
an ein Konſortium verkauft.

Jn Berlin haben es die Diebe auf die
nächſte Umgebung des Kaiſers abgeſehen. Nach-
dem bereits vor einigen Tagen beim Chef des
Militärkabinets, General von Albedyll, ein
frecher Einbruchsdiebſtahl verübt war, ſind in
der Nacht zum Sonnabend nun auch in die
Wohnung des Generaladjutanten des Kaiſers,
Fürſten Anton Radziwill, Diebe eingebrochen
und haben viel Silberzeug von großem Werth
mit ſich genommen. Bis zur Stunde fehlt bei
dieſen beiden, mit großem Raffinement ausge-
führten Diebſtählen noch jede Spur der Thäter.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Reues Theater. Dienſtag: Lohengrin.

Mittwoch: Der Menonit. (Herr Hartmann v. Stadtth.
in Frankfurt a. M. als Gaſt) Donnerſtag: Funken
unter der Aſche. Vom landwirthſchaftlichen
Ball Sie ſtottert. Freitag: Der Schau
ſpieldireector Abu Haſſan, Wiener
Walzer. Sonnabend: R. Wagner's Todestag: Die
Meiſterſinger.

Altes Theater. Dienſtag: Funken unter der
Aſche. Vom landwirthſchaftlichen Ball.
Sieſtottert Mittwoch: Zum 35. Male: Don Ceſar.
Donnerſtag Zum 87. Male: Der Trompeter von
Säkkingen. Freitag 13. Claſſik.-Vorſtell., zu halb.
Preiſen: Don Carlos (Herr Hartmann v. Stadtth. in
Frankfurt a. M. als Gaſt.) Sonnabend: Roſa und
Röschen. (Herr Hartmann v. Stadtth. in Frankfurt a. M.
als Gaſt.)

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 6. Februar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 31. Jan. bis mit
6. Febr. er. pro Stück 9--15,00 M.

Halle, 6. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 140 150 M., beſter bis 153 M., f. märk bis 158M.,

Roggen 1000 Kilo 133M. bis 138 M., Gerſte, 1000 Kilo
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Futter 120--130 M., Landgerſte 138-148 M., feine Cheva
liergerſte 152 160 M., Hafer 1000 Kilo 142--146 M.ſäc über Notiz Raps M. Vie
toria Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
10 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, obne Angebot.
Kleeſaaten Rothklee60--88M.,Weiß u. Schwediſch 60--100M.
Futterartikel Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10--10,25M.
Weizenſchaalen 8,50 M., Weizengrieskleie 8,650
M. Malzkeime helle 8,50--9,50 M. dunkle 7,50--8 M.
Oelkuchen 12--12,75 M. bezahlt. Malz 25,00 26,50
M. Rüböl 44,00 M. Solaröl 0,825/30.
14,50 14,765 M. Spiritne 10000 Liter Procent matt,
Kartoffel- 36,75 M., Rübenſpiritus 36,00 M.

Leipzig, 6. Februar. Weizen ruhig, per 1000 Ke netto loco
bieſ. 154--160 M. bz. Br. fremder 160-- 180 M. bz. Br.
Roggen ſtill, per 1000 K. netto loco hieſ. 138--141 M.
bz. u. Br. fremder 140 M. Br. Gerfſte pr. 1000
kg. netto loco hieſ. neue 135--155 M. bezahlt Br.,
Futterwaare 100--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kz netto loco
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140-—147 M. bz. ruſſiſcher alter
136--141 M. Br. Mais per 1000 Es netto loco rumän.
126 129 M. bez, u. Br., amerik. M. bez. türkiſcher

M. bez. aps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Rapsknuchen pr. 100 Kg netto loco M. bz.
Rübsl gedrückt, pr 100 kg netto loco flüſſiges42, M., bz. Br.
Spiritus höher, per 10,000 19/, ohne Faß loco 36,70 M. Br.

Magdebus g. 6. Februar. Land Weizen 152——-158 M.
Weiß Weizen 160 Mk., glatter engl. Weizen 144 150
Mk., Rauh Weizen 132--139 M., Roggen 132-137 Mk.
ChevalierGerſte 142-160 Mk. LandGerſte 130--138
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10.000 Literprozente loco ohre Faß 35,90 36,40 W.

Wer an Nervenſchmerzen z. B. Migräne 2ce. leidet
verſuche C. Stephan's cocainhaltigen Cocawein,
derſelbe lindert dieſelben bald und hebt ſie bei fortgeſetztem
Gebrauche. Jn Originalflaſchen à 2 und 5 Mark in der
Stadtapotheke.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch den 10. Februar er.,
Vormittags 10 Uhr ſollen im Kloſter-
Magazin

ca. 90 Ctr. Roggenkleie,
I 5 Spreu undeine Quantität Heu- u. Stroh- Abfälle

in öffentlicher Aucnon verkauft werden.

Merſeburg, Königliche Magazin-
Verwaltung.

Jagd- Verpachtung.
Die der Gemeinde Kleincorbetha gehörige

Jagd ſoll Sonnabend den 3. Februar,
Nachmittags 2 Uhr im Böttcher'ſchen
Gaſthauſe daſelbſt auf die Dauer von 6 Jahren
öffentlich verpachtet werden.

Der Ortsvorstand.
Soolweiden- Auction.

Mittwoch d. 10. Februar er. Vor-
mittags 16 Uhr ſollen auf dem Ritter-

enkendorf200 Schok. Soolweiden
gegen baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Die Gutsverwaltung.
III

im Forſtrevier Dölkau.
Dienſtag, den 16. Februar er. von

Vormittags 10 Uhr ab ſollen im Schlage
„Sackholz“ (am VDölkauRaßnitzer Communi-
cationswege)
I. ca. 38 eichene Abſchnitte mit 16,46 fm, 14 rüſt.

Abſchnitte mit 5,38 fm, 6 eſchene Abſchnitte
mit 1,44 fm, 114 rm eichene Scheite, 25 rn
eichene Stöcke, 230 rm eich. Abraum, 220 rm
gemiſchtes Unterholzreiſig und

II. Aus der Totalität: Jungholz, Schneidergarten,
Burgholz und Ziegelhof:
ca. 28 rm eichene Scheite, 4 rm eichene Stöcke
und 148 rm eichener Abraum

öffentlich und meiſtbietend unter Bedingungen mit
dem Bemerken verkauft werden, daß mit dem Ver
kauf des Nutzholzes begonnen wird.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 7. Februar 1886.

Das gräfl. v. Hohenthal' ſche Rentamt.
B. König

Althee-bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditore

Freitag den 22. Februar ſollen in der
Schkopauer Rittergutswaldung Vor-
mittags 9 Uhr folgende Sortimente als:

25 mm eichene Scheite,

1 m Böttcher-Scheite,
5 mm erlene PantoffelScheite,

29 m eichene Stöcke,
59 Haufen Abraum,

5 ſtarke eichene Klötze,

um 11 Uhr, Nutzholz:
13 Stück lange ſehr ſtarke Eichen,
20 2 e 2 Eſchen,36 Räüſtern,3 Pappeln,2 ſſchwache Akazien,
14 llange und kurze Erlen,

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Hälfte Anzahlung.

Forſth. Schkopau, den 4. Febr. 1886.
Der Förſter Macknuth.

Grosser Ausverbauf!
Von Montag den 8. Februar an und folgende

Tage Morgens von 9--12 und Nachmittags von
3-—6 Uhr ſollen Burgſtr. 13 die geſammten
Waarenvorräthe der Böhmeſchen Coneurs-
Maſſſe beſtehend in:

feinſten ſeidenen Glorig- und ZanellaRegen-
ſchirmen neueſter Qualität, Spazierſtöcken, von
inn und ausländiſchen Hölzern, echten Wiener
und anderen Meerſchaumſpitzen, Spitzen aller
Art, echten Weichſel und kurzen Hornpfeifen
und dergl. mehr,

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
freihändig verkauft werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1886

Der Maſſenverwalter Kunth.

Vorräthig bei

Aechte Glycerin-
Schwefelmilch- Seife

aus der kgl. bayer. Hofparfümeriefabrik von
C. D. Wunderlich, Nürnberg, prämiirt 1882.
Unſtreitig eine der beliebteſten Toiletteſeifen zur Er
langung eines ſchönen, ſammetartigen, weißen Teints;
zur Reinigung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen,
Jucken, Flechten, Hitzpickeln, Miteſſer 2c., nebſt An
weiſung zu 35 Pfg. nur bei Paul IarckK-
sch effel, Drogen-Handlung, Roßmarkt 3.

Einladung zum Kbonnement
auf die in Konſtanz erſcheinende

Deutſche Heimat.
Wochenſchrift für Geiſt u. Herz.
Wöchentlich eine Nummer mit 16--24 Seiten
Text, monatlich ein Heft, in gr. 8oFormat.
Preis vierteljährlich nur 1 M. 29 Pf.

Es giebt kein bellettriſtiſches Journal, das
bei gleich gediegenem, reizvollem und reichem
Jnhalte, ſowie bei gleich vornehmer Ausſtattung

an Billigkeit der „Deu tſchen Heimat
gleichkäme.

Die erſten Nummern enthalten u. a. „Gräſin
Magda“, Roman von Joſ. Flach; „La
Traviata“, Novellette von Euphemia Gräfin
F Balleſtrem; „Hüben und Drüben“,
Erzählung von E. v. Dincklage; „St.
Nikolaus“, ein Winterlandſchaftsbild aus Nieder

baiern von Dr. J. Mayerhofer; „Kultur 4
geſchichtliche Streiflichter aus einem alten
Heldenſange“ von Ad. Joſ. Cüppers; „Die
verſchiedenen Formen der Bücher“ von Detlev
Freiherrn v. Biedermann,; ferner Beiträge
der hervorragendſten Dichter.

Jn Nr. 5 erſcheint die ſoeben vollendete
reizende Geſchichte

„Das Geheimniß der Prinzeſſin“

von Eliſe Polko.
J Beſtellungen werden noch jetzt von allen Buch

handlungen und Poſtanſtalten entgegenge
nommen. Die bereits erſchienenen Nummern
werden nachgeliefert.

KlettenwurzelHaaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und Firma des
Verfertigers C. Jahn in Gotha verſehen und
in Merſeburg zu haben bei Guſtav Lots.

Feinſten Blüthenhonig
aus der Jmkerei von Müller in Witzſchersdorf
empfiehlt

W w. Mahler in Dürrenberg.
Friſchen Schellſiſch,
friſche Natives-Auſtern,
gemiſchte Marmeladen,
rheiniſches Apfelkraut,
ff. türkiſches Pflaumenmus
empfiehlt C. L. Zimmermanm.
Eine neumelkende Kuh mit Kalb ſteht zum

Verkauf Nöglitz Nr. 29.
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum

Verkauf. Friedrichstr. 9.Daſelbſt auch ea. 20 Schock Haferſpreu
zu verkaufen.

Preußiſcher Adler.
Dienſtag Abend Salzknochen

5000 Mark
wird als erſte Hypothek ſofort oder I. April
auf mein Grundſtück, nahe Merſeburg ge-
ſucht. Off. bef. sub K. s. 43347 Rud.
Mosse, Halle a/S.

Geſucht eine Wohnung
ſofort oder zum 1. April für 50--70 Thaler.
Gef. Offerten sub L. L. in die Krsbl.-Exped.

Einen Lehrling ſucht
II. Müller jr. Klempnermſtr. Schmaleſtr. 10.
3 1. April ſucht ein tüchtiges, gewandtes

Stubenmädchen
Frau Marg. Schwickert.

Gelegentlich des Schumannſchen Concerts am
6. d. M. iſt ein rothbraunſeidener Shawl
verloren gegangen. Man bittet denſelben abzu
geben Unteraltenburg 37.

Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb Schulplatz 5.
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